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Beſchreibung
ches er auch/ Zeit ſeines anderthalb⸗jaͤhrigenge⸗

tragenen Amts / an vielen vornehmen und andern

Perſonen / deren Zahl ſich biß auff 5ooo erſtreck⸗
te / bewerckſtelliget ; Nun war noch uͤbrig obge⸗

dachter Cuproli Muſtapha / in der Inſul Chio /
als welcher zu Erhoͤhung des jezigen Tuͤrckiſchen

Kaͤiſers faſt das meiſte gethan hatte / deßwegen

er auch von dem Kaͤiſer hoch geachtet / und ihm

dahero leicht geweſen waͤre / die Broß. Vezzier⸗
Stelle zu erhalten / wann er nicht lieber in Ru⸗

he leben / als ſich mit den Reichs⸗Geſchaͤfften be⸗

laͤſtigen wollen . Ob nun wol dem Groß⸗Ve⸗
zier jederzeit mißfallen / daß dieſer Cuproli in ſo

hohem Æſtim bey dem Sultan ſtund/ ſo hat er

doch ſolches in Geheim gehalten/ biß nach ſeinen

ungluͤcklichen Actionen / da er ſelben auff folgen⸗

de Art aus dem Wege zu raͤumen geſuchet . Er

ließ einen Capigi durch einen Catcherif imNa⸗
men des Sultans ( dann ſolche Gewalt hat ein

Groß⸗Vezier ) erſuchen / von dem Cuproli zu

Chio den Kopff zu begehren/ dieſer Capigi erhub

ſich alſobald nach Chio / und behaͤndigte dem

Cuproli die Ordre , welcher nach deren Le⸗

ſung ſelbe/ dem Gebrauch nach / auff den Kopff
legte / ſagend / daß er wider den Sultan ſeinen

Herꝛn nichts zu ſagen haͤtte/ aber weil er widet

ſeine Hoheit nichts ſtraffwürdiges ſich unterfan⸗

gen / ſo hielte er vor rathſam / ſeinen Kopff ſelbſt

nach Adriauopel zu uͤberbringen / allwo er

ſelben / oyne eintzigeWiderrede / dafern er ſich

nicht rechtfertigen koͤnte/ hergeben wolte . Der

Capigt wolte dargegen kurtzum haben / er ſolte

ſich zum Sterben fertig machen / weil er keinen

andern Befehl haͤtte/ gab ihm aber doch endlich /
auff inſtaͤndigesAnhalten / 6 . TageFriſt / daß er

ſeinen Kiaja mit einem Schreiben nach Adria⸗

nopel an den Sultan abfertigte / ſo auch in vier

Tagen / mit folgender / vom Sultan ſelbſten ge⸗

ſchriebener Antwort / wieder zuruͤck kame ; Ihr

ſeyd mein lieber getreuer Cuproli Baſſa / un⸗

terlaſſet nicht / alſofort / nach Verleſung dieſes /
hieher zu kommen / ihr ſollt hier ſeyn als mein

Groß⸗Vezier / damit ihr mein Reich gouver⸗

nitt / und euch an euren Feinden raͤchen moͤget.

Dieſe Antwort nun war ihm um ſo viel an⸗

genehmer / weiln er durch dieſe Erhoͤhung ſein

Leben erhalten hatte / weßwegen er kurtz darauff

von dannen nach Adrianopel geraͤiſet/ und ob

er wol Urſache genug gehabt haͤtte/ ſich an dem

Groß⸗Vezier zu raͤchen / ſo hat er doch ſeiner
verſchonet / ihn zu Ablegung der Rechnung / uͤber
die empfangene Kriegs⸗Gelder beruffen / und

ſelben endlich / nachdem ihm zwar ſeine Guͤther
entzogen worden / nach Galliopolt / undvon dan⸗

nen nach Megara relegiret / woſelbſt er auch

verſtorben .
Sein Verwandter auch / der BaſſaChiuperll /

ward zum Caimachan / uñ der Jamiſcharen Aga

zum Seraßkier gemacht / der abgeſetzten Guͤther
aber wurden conlilcixet .

Was die Tuͤrckiſche Geſandſchafft an dem

KaͤiſerlichenHofe vor Friedens⸗Vorſchlaͤgege⸗

iſt in den Kaͤtſerlichen Hof, Geſchichten
handelt worden : Oter aber anzufügen/ 16
der Frantzoͤſiſche Abgeſandte / welcher 0
von Conſtantinopel nach Adrianopel 15
hatte/ weiln ſolcher vorhabende Friede wider fſ⸗
nes Koͤnigs Intereſſe lieff/ nach änſſerſerghhän
lichkeit geſuchet / den Groß⸗Sultan / und 15
vornehmſte Bedienten / von dieſen Gedancken
abwendig zu machen / mit derVerſicherungdaß
er außdruͤcklich von ſeinem Koͤnig Befehl em

pfangen haͤtte / mit der OttomantniſchenPfor⸗
ten eine de - und offenſivè Alliantzauffylrich
ten/ und / daß ſein Koͤnig ſchon wuͤrcklich den

Kaͤiſer/ und das Roͤmiſ. Reichbekriegte/ wodunch
demſelben nicht allein die Reichs⸗Voͤlcker/ wel⸗

che er wider die Ottomanniſ . Pforte gebrauchet/
entzogen / ſondern er auch genoͤthtget würde⸗
einen groſſenTheil ſeiner Mannſchafft aus Uu
garn ins Reich zu ſchicken ; Dahero bey dieſck
Gelegenheit nicht allein was verkohren/ ſondern
auch ein mehrers leichtlich wieder koͤnte erobet/

und endlich ein vertraͤglicher Frieden erztwun⸗

gen werden .

Die Revolution in dem Koͤnig⸗
reich Siam .

ter den uͤbrigen Morgenländlchen
SGeſhichten faͤllet inſonderheit vor die

merckwuͤrdige Veraͤnderung mit den

KoͤnigreichSiam / wie ſie beydieſer deit in ku.

ropa kundig worden / ſonſten aberallbereit A. ld⸗

vorgegangen war : dann ob wir wol in dem

vorhergehenden der Laͤnge nach geſehen wos

Maſſen mã deſſen Abgeſandte/ theils an dẽ Fron,

zoͤſiſchen/ theils an dem Paͤbſtl. Hofe mit hoch.
ſter Vergnuͤgung auffgenommen / hat doch in

deſſen der Siamiſche Staat ein ganz audert

und denẽ bey Erzehlung des von den Ceſandten

geſchehenen Vortrags angefuͤgten Berächten

gantz entgegen ſtehendes Anſehen gewwonnen,

ergeſtalt / daß vorerwehnte Abſchiekungen kan⸗
ge oder gar keine Fruͤchte einer ſo weiten Raͤſe
davon getragen ; und verhaͤlt ſich der Bench.

von dieſer Rcvolution folgender Maſſen :

Nachdem der Koͤnig von Siam bekeitd ein
Zeit lang ſich ubel befunden / wurde er endlch
durch ſeine Schwachheit ſo ſtarck angegriffn,
daß er ſich gar zu Bette legen muſte / welches
dann verurſachte / daßſeinHof in India/ wi
wol er ſelbſt in duovo zu Bette lag / mit eile

ſtarcken Wache beſetzet wurde . Dieſes ertbeckte
aller Orten ein falſches Geruͤchte/ als obSeine
Majeſt . bereits den Geiſt auffgegeben haͤte/ wo⸗

durch dann eine ſolche Bewegung unkel 0
Hof⸗deuten und Groſſen entſtunde / daß de⸗
Kriegs⸗Oberſte Opra Piteratjay geiwungel
worden / durch ſeine Auroritaͤt alles wieder in
Ruhe zu bringen / und einige der vornehtuſelt
Auffruͤhrer in die Gefaͤngnüſſe zu wafn
unter denen ſich auch einer / Namens Ofit

Soula / befand / der eine vorne
sConſtan .

than/ und wie weit es damit gekommen/ davon

hme Creatli , deb

groſſen StamiſchenEſtaats⸗Miniſter
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Icgeſchichte
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ſſn Phanſcon war . Dieſer Miniſter wandte

rder Hand allen Fleiß an / des Koͤnigs
een und erzogenen Sohn Moonpi zu

ſircken und dahin anzumuthigen⸗ daß er auch

ſfentlich nach der Kron zu trachten ſich unter⸗

ndůrffen / zu ſolchem Ende auch/ durch
ſenes Vaters und andererBeyhuͤlfe eine

lemliche Anzahl Leute in Dienſt genommen /
wulhe / wie vor gewiß berichtet worden/ ſich

guff 14000 . Mann erſtrecket / womit es dann

0 —

kel gute : Anfang zu ſeyn geſchienẽ. Daheꝛo

dann auch beſagter Phaulcon viel trutziger und

guffgeblaſener worden⸗ als er zuvor geweſen .
Es kunte aber dieſes alles ſo geheime nicht zu⸗

ghen/ daß nicht der Oberſt Pieratjay davon
haͤteWind bekomtnen ſollen . Jedoch ließ er
der Sache damahls noch ſo ihren Lauff / biß

daß der Koͤnig wegen ſeiner zunehmenden

Gchwachheit / und um deſto beſſer Ruhe zu

ſaben/ ihm die vornehmnſte Verrichtungen des
Rechs auffgetragen. Solches gab Monſr .

Phaulton einen harten Stoß / ſimemahl er

dardurch nicht allein ſeine vornehmſte Stütze /

ſundern guch bey vielen Groſſen ſein Anſehen

helohren/ als welche ſeinen Hochmuth / Ver⸗

ſenheit und Tyranney / ſchon vorlaͤngſt ge⸗

ſchen und gehaſſet hatten . Gleichwol fand er

ſincheitt/ elbey den Koͤnige zu gelangen / wel⸗

hem er mit vielen Umſtaͤnden und Beweg⸗
Reden vorzuſtellen wuſte / wie daß zu Sr . Ma⸗

fitͤtPerſon und Reichs Sicherheit zum hoͤch⸗
ſten dienlich ſeyn wuͤrde / daß die Frantzoſen /
ſo ſich auff dem Caſtel Bankok befuͤnden / hin⸗
guffgeruffen wuͤrden / um bey dieſem Sr . Ma⸗

jeſt. ſchlechten Zuſtand den Pallaſt zu bewah⸗
en / und Sr . Majeſt . als eine Leib⸗Wache zu

diegen. Dieſes gefiel dem Koͤnige Anfangs ſo
ool / daß er auch Ordre gab/ daß beſagte Fran⸗
Foſen ſo fort nach duovo kommen ſollten . Sie

machten ſich auch dahin bereits auff den Weg /
llen ſie wurden ſo wol / als ihr PrincipalPhaul⸗
c0 / durch den Obriſten Piteratjay uͤberliſtetz
dunn ſo bald ſelbiger erfuhr / daß Phaulcon
hehmKoͤntg gewefen/ und was daſelbſt verhan⸗
dett worden / wuſte er dem Koͤnig ſo nachdruͤck⸗
lch u remonſtriren / wie Phaulcon und ſeine
Mhanger nichts fuchten/ als ſich Meiſter von S .

Muj herſon und des Reichs zů machen / daßSe.
Naß. die vorhin gegebene Ordre revocirte und

hefahl/ daß die Franzoſen nicht hinauff kom⸗
ſen / und auch die jenigen / ſo bereits in Judia
ſin maͤcten / wieder hinunter nach Bankok

ſc begcben ſolten . Dieſem zu folge muſte deꝛ

Ranzäiſche Seneral Monſr . de Fargues , ſo
herits mit 60 . Mann der Seinen im Anzuge
ak / wieder zuruck kehren ; daß ihm aber ſol,
hes

nicht zutn beſten gefallen / iſt daraus ab⸗

chmen daß er im Růck⸗March einigeFeind⸗
llgkeiten verůbet / worinn ihm auch ſein zu⸗

lick geaſſener Major gleichfalls folgte ; dann
ſlbggr verlicß alſo fort das an der WeſtSeite

Waler auff.Bankok gelegene alte Caſtel / und

beeiEuropITDreyzehenderTheil.

ehe

—

wol ſich anließ/ daß eszu ſeinem vorhabenden

Deanckwirdiger Geſchichren.eſchick
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begab ſich mit den beſten Guͤtern in das von ih⸗
nen dargegen uͤber gebaute Neue / und ließ das

ſchwere Geſchuͤtz/ ſs er nicht mit fortbrngen
konte / ſprengen und vernageln / ingleichem
auch das Pulyver / ſo er nicht laſſen konte / oder
auch nicht noͤthig hatte / mit Waſſer begieſſen/
das Zeughaus abbrechen / und in Summa al⸗
les cuiniren / ſo er ihm im Wege oder nach⸗
theilig zu ſeyn erachtete ; wohingegen die Sia⸗
mer gleichwol nichts anders thaten / als daß ſie
ſolcher Geſtalt das verdorbene / und demolirte
alte Caſtel einiger Maſſen reparixten und in
Defenſiens . Poſitur brachten / auch der Fran⸗
zoſen ferneres Unternehmen beobachteten . In⸗
zwiſchen wurde dergeſchmidete Verrath des Koͤ⸗
nigs angenomenenSohns Moonpi und Phaul⸗
cons entdecket . Dann als dieſelbe/ nebſt unter⸗

ſchiedlichen andern Mandarins von ihrem An⸗
hang / einesmahls in einer Rammer im Pallaſt
ſehr ſpaͤte in der Nacht verſammlet waren / wur⸗
den ſie durch eine von des Koͤnigs Weibern und
des Piteratjay Sohn / welche platt auff der Er⸗
den mit den Koͤpffen gegen die Thuͤr lagen/ be⸗

lauſchet / ohne/ daß ſie durch die Tunckelheit der

Nacht entdecket wurden / daſelbſt konten ſie alles
gemachlich von Wort zu Wort hoͤren / was ſie
berathſchlagten und beſchloſſen / welches vor⸗
nemlich darinn beſtund : daß / ſo bald der

Koͤnig wuͤrde verſchieden ſeyn / ſie deſſelben
juͤngſtem Bruder / den die vornehmſten Groſ⸗
ſen bereits fortgeſchiekt hatten / zur Kron ver⸗

helffen / den KriegesObriſten Piteratjay nebſt
deſſen Sohn und vielen andern ums Leben brin⸗

gen / und zu dem Ende alle Mohren / ſo ihnen
etwa im Wege ſeyn moͤchten/ auff die Seite
raͤumen und vertilgen wolten . Hierzu kam

auch dieſes / daß Phaulcon/ ſehende / daß ſein
mit den Frantzoſen vorgehabtes Dellein vernich⸗
tet / ſich eine geraume Zeit vom Hofe enthalten /
und ſich nicht / wie er ſonſt pflegte / ſehen lieſſe /

wodurch dann ſeine Widerwaͤrtige noch mehr
uͤble Gedancken von ihm gefaſſet . Selbige
dann urtheilende / daßdie Sache nunmehro
nach der Bluͤthe bald zur Frucht gedeyen wuͤr⸗

de / lieſſen ihn fordern / welchem zu folge er

ſich den 19. Maji Vormittags nach Hofe begab/
er kehrete aber bald wieder zurůck nach Hauſe /
hielte das Mittagmahl / ſtellete ferner in einemn

und anderm Ordre , ließ ſich auch gegen ſeine
Europaͤiſche Leib⸗Wacht vermercken / daß in

bevorſtehender Nacht etwas merckliches vorge⸗
hen ſolte / wordurch das Werck auff eine Sette

ſich neigen wuͤrde / nahm endlich von ihnen
mit ziemlicher Verſchlagenheit Abſchied / und

gieng wieder nach Hofe ; Es ſtund aber nicht

lange an / da ſahe man deſſen mit Silber be⸗

ſchlagenen Trag⸗Stuhl ledig zuruͤck kommen /
welches ſeine Domeſtiquen fuͤr ein boͤſes Omen

auffnahmen ; wie ſie dann auch kurtz darauff
erfuhren / daß ihr Herꝛ Phaulcon / ſamt des

Koͤnigs angenommenem Sohn Moonpt / wie

auch demCapitain von der deib⸗Wacht / im Pal⸗
laſt angehalten und gefangen geſetzet wordenz

Oooo iij ſie/
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99 Beſchreibung Siamjcheſ
ſie / die Bediente / wurden auch noch ſelbigen

Tag nach dem Pallaſt geholet / und in Ketten

geſchloſſen; folgends pluͤnderten die Siamer

das Haus gaͤntzlich / und lieſſen ſeiner Frauen
nicht das geringſte uͤberzdeſſen Buchhalter / ſo ein

Engelsmañ war / muſte in Basbpoole Rechnung

von ſeines Herin Zuſtand und Mitteln ablegen .
Als nun dieſes Werck ſolcher Geſtalt in

Gang gebracht war / ließ der Kriegs⸗Obriſter

Piteratjay noch einen / Namens Opra Sivipat ,

beym Kopff nehmen / in deſſenTaſche fand ſich eine

geiviſſe Schrifft / wodurch die gantze conjuration

des Koͤnigs angenommenen Sohns Moonpi
und Phaulcons entdecket / und von denen In -

terefleuten eigenhaͤndig unterſchrieben war .

Weil nun dadurch alles Sonnen⸗klar zu Tag

lag / daß man keines weitern Beweiſes nothig
hatte / ſo kunte auch der Koͤnig nunmehro ſei⸗
nen angenommenen Sohn und Liebling Moon⸗

pi nicht laͤnger beſchirmen / ſondern muſte ihn
dem Richter uͤberlaſſen/ worauff ihm ſeine Wie⸗

derſacher / nach drey⸗taͤgigem Gefaͤngnuͤs / den

Kopff herunter ſchlagen / und denſelben fuͤr ſei⸗
nes Anfuͤhrers des Phaulcons Fuͤſſe / welcher

noch mit ſchweren eyſernen Ketten an Haͤnden/
Fuͤſſen und um den Leib geſchloſſen ſaß / werffen

lieſſen / mit ſchmaͤhlichen Worten dabey ſagende :

Siehe da deinen Koͤnig; Hierbey blieb es fuͤrs
erſte / der Koͤnig aber / deſſen Schwachheit taͤg⸗
lich zunahm / und der uͤber die Hinrichtung ſei⸗
nes Sohns hertzlich betruͤbt war / begehrete /
daß deſſen Koͤrper keine fernere Schmach ange⸗

than / ſondern begraben werden ſolte / worinn

man ihm auch gehorſamete . Inzwiſchen hatte
man den Frantzoͤſiſchen General Monlt . de Far -

gues nach duovo beruffen / der aber erſt nach

der dritten Ciration erſchiene ; Bey ſeiner An⸗

kunfft wurde er freundlich bewillkommet / und

im Namen des Koͤnigs mit einer guͤldenen Bou⸗ -

ſette oder Pynang Schachtel beſchencket / folg⸗
lich ihm fuͤrgeſtellet/ daß er das auff Bankok
von ihnen denen Frantzoſen gebauete Caſtel de⸗

neu Siamern uͤbergeben ſollte / und damit er

ſolchem nachkaͤme / ſollte er ſeine beyde Soͤhne/
nebſt dem Frantzoͤſiſ. Biſchoff/ Monſr . Lovis ,

Metropolitan ,als Geiſſel zu duovo hinterlaſſen /
er folglich mit allem ſeinem Volck hinauffwaͤrts
kommen / und zu gelegener Zeit mit einigen
Schiſſen / welche ſie / dieSiamer / dazu verſchaf⸗
fen wolten / aus Siam weggefuͤhret werden .

Damnit er nun dieſen Vorſchlag acceptiren
moͤchte/ ließ ihm der gefangen ſitzende Phaul⸗
con / durch die hin / und wieder gehende Botten
( dann ſelbſt durffte er mit ihm nicht reden )
darzu ernſtlich anrathen ; weil er vielleicht mey⸗

nete / dadurch / wo moͤglich/ der Siamer wieder

ihn gefaßten Zorn in etwas zu mildern / wel⸗

ches aber / wie der Erfolg weiſet / ihn wenig
geholffen ; Dann weil die Siamer beſorgten /
er moͤchte durch ſeine hartnaͤckige Enthaltung

rer Nachgter vorbeugen ſie auch Fahero fint
Ubelthat aus eigener Bekaͤnntnuͤsnicht hoͤre
noch deſſen Helffers⸗Helffer erfahren ürden
ſo lieſſen ſie ihn den 4 . Jun .eben nach N.Enl
nen Untergang in einem ſchlechten Suh 0
er nicht wol gehen konte / nach ſeinem Ol
tragen . Daſelbſt ruckten ſie ihm uſlich 10
koſtbaren Ban deſſelben ſehr ſpoͤtllich aufffog
lich trugen ſie ihn in den Stall / allwo 15
Fran gefangen lag /dieſe/ wie ſie ſahe/ daßilt
Mann ſchon auffs aͤuſſerſte gebracht war / 5
an ſtatt des Troſtes aus ihrem Munde gegn

denſelben nichts als bittere Schmach Jede
hoͤren / ja ſpeyeteihm gar ins Angeſicht/ und

wolte kaum vergoͤnnen/ daß er ſeinen einigen

etwa Vergaͤhrigen Sohn zu guter Lete noch

eins küſſen moͤchte. Uber welche Boßhiit die
Siamer faſt entzuͤcket geſtanden / und deßhol,
bendeſto eher mit ihm davon geeylet / umihn
auſſerhalb der Stadt zu bringen. Phauleon
ſehende/ daß ſie ihn nicht wieder in die Gz

faͤngnuͤs braͤchten / wie er es vermuthet / frngt
wohin ſie mit ihm wolten ? Er bekam darauff
unter vielen Scheltworten zur Antwort ; hin
aus vor die Stadt / um euch daſelbſt laut Be⸗
fehls / euer Recht zu thun/ uͤber welche Antwott
er hefftig beſtuͤrtzet / und etliche mahl an ſene
Bruſt ſchlug / weßhalben er aber von den wiß

tenden Siamern verlachet / und alſo mit vielen

Schmach⸗ und Scheltworten biß an den Ott

gebracht wurde / da er ſein Leben beſchlieſec
ſolte . Als er nun ſahe / daß es nicht anders

ſeyn koͤnte/ nahm er den Ritter⸗Orden des Hel
Geiſts / nebſt einer ſonderbaren ſehr ſchoͤnen und

rarẽ in Gold gefaßtẽ Reliquie von ſeinem Halfl

gab ſolche einem dabey ſtehenden Mandarin

uͤber / und bath ihn/ er moͤchte ſolches ſeineh
Sohn uͤbergeben. Hierauff befahlen ihin di

Buͤttel / daß er niederknien ſolte / weil er
abek

ſolches ungerne thun wolte / begunten ſie zl⸗
ſammen zu ringen / unter welchein Handel ſe

ihm den Kopff vor dieFuͤſſe legten ; den Coaͤßzt

theilten ſie in drey Thell / und beſcharꝛten ſoſchel
mit ein wenig Erde / dahero die Hunde ſelligen
des Nachts wieder herausgekratzt / und ſolchet
Geſtalt zerzerret / daß man des Morgens nichts

als hie und da einige abgenagteBeinegefundelh
welches einige Europeer / ſo des Morgens als
Curioſitàͤt dahin gegangen / und den Richtplaß
beſchauet / mit Augen geſehen zu haben/benth,
tet . Einige fuͤgen auch noch dabey/ obſclel
ſeine lezte Worte geweſen ſeyn : HEr ; JEStll
gedencke meiner ! “ Dieſes iſt alſo das End
des Herꝛn ConſtantintPhaulcon, Er ſſt el

Griech von Geburt / durch die Englaͤnder⸗
zogen worden / und nachgehends / wegen ſelnet

guten Vernunfft / Sprachen / Erfahrung und
Klugheit / von einem Schiffs . Quarllermafſt
in weniger dann 9. Jahren zuder hoͤchſten Wül⸗
de und Staat des Koͤnigreichs Siam geftiegel,

der Speiſen / und andere ihm angethane Tortur ,
wodurch er gantz abgefallen und von Kraͤfften

gekommen / ſeinen Tod befoͤrdern / und alſo ih⸗Ritter⸗Orden des H. Geiſts

den der Pabſt in ſeinem Wappen mitsſübenn ,
Kreußẽ und deꝛ Koͤnig von Franckteich kntde

beſchenckt hat.
Nach⸗



Veges gus der Stadt entrunnen waren / wur⸗ Gen . nach wenig Tagen ſeine beyden Soͤhne un⸗

Ianſte doch durch die Siamer zuruͤcke geholet / beſchaͤdigtzuſandte / nebſt einem Brieff / woriñen er
und init Stricken um den Halß wieder einge⸗ dẽGen. ſeine Bundbrůͤchigk . u. veruͤbte boſtilitaͤt

lruchtworͤber ſie in ſolchẽ Schrecken geriethen / verwieſe / mitdieſeBeyfuͤgẽ: Daß / ob gleich er als

Weinerunter ihnen / ſo ein Ingenieur war / Vater voꝛ ſeine beyde Kinder / welche ee zumPfand

ä — —ůů
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Hachdemnun die esalſo verrichtet worden / oh⸗vorAngſt todt zur Erden niederfiel / weil er ſon⸗

fedaß der Frantzoͤſi. Gen . davon etwas erfahren der Zweifel befuͤtchtet / da 6auff ſolche ihre Flucht

wurdeer noch ſelbigen Abendbeurlaubet /
u.

raͤſſte eineſchwereStraffe erfolgen wůrde / ſo jedoch

darauf mit einigen Frantzoͤſ .Pfaffen / wie auch 2.bloß dieſe war/ daß ſie beſſer und genauer als zu⸗

Sialniſ. Committirten / welche das Caſtel auffvor bewahret wurdenzſie verurſachten aber durch

Bunkobvon ihm uͤbernehmen ſolten⸗ hinunter . ſolche ihre Flucht / daß alle noch freye Europeer /
So bald aber er daſelbſt ankommenÜleß er bald ſo wol Geiſtl. als andere/ ius Zefaͤngnůs daruͤber

llicken / daß er mit der Intention nicht aus geriethen/ außgenommen des KoͤnigsBarbierer/
ovo abgeraͤiſt waͤre/ dann erließ alſo fort die Namens Daniel Brancheborde / welcher es auch

Siatniſche Coulys oder Schiffer ſo auff ſeine noch ſelbigen Tages bey dem Obriſten Piterat⸗
GBallon im Hinunterfahren geſchiffet hatten/ jay dahin zu bemitteln wuſte / daß zwey Perſo⸗

ſulftſeßen/ und mnachte uͤber das auch Anſtalt / nen / einer ein Goldſchmiedt der ander ein Soldat /

de Committirte in Arreſt zu nehmen / welches welche beyde unlaͤngſt die Hollaͤndiſche Com⸗

hhtn aber nicht gelingen wolte . Ferner ließ vagnie / jenen dem Koͤnige / und dieſen dem Phaul⸗
x auffzwey Koͤnigs⸗Juncken/ ſo die Revier ab⸗con geliehen hatte / wiederauff freye Fuͤffe ge⸗

waͤrts trieben / und nach Japan wolten / ſtarck ſetzt wurden . Bey dieſen Troublen waren die

anoniren / woruͤber zwey Perſonen / deren einer Euglaͤnder und Portugieſen in nicht geringer
n Europeer / und der ander ein Mixtys war / Bekuͤmmernuͤs ; dann weil die Siamer denſel⸗
und beede in des Koͤnigs von Siam Dienſteben auch nicht viel traueten / ſo hatten ſie ihre

ſunden/ llendig umns deben kommen; dann weil ] Schiffe im Namen des Koͤnigs auff der Revier

delbe ſich waͤgerten auff des Koͤnigs Schiffe in Arreſt genommen / und zum Theil abgetakelt /
ſu canoniren / ließ er ſelbe granſamer Weiſe le⸗ohne Zweifel / weil ſie beſorgten / daß ſie es mit

lendig ſpieſſen: So weit kam es mit der Fran⸗ [ den Frantzoſen halten und ihnen mit

ſſiſchen Ptocedur . Jedoch trachtete der Ge⸗einem oder anderm behuͤlfflich ſeyn moͤchten ;

feral durch ein Briefflein alles zů entſchuldigen / zumaln noch zwey Koͤnigl . Siamiſche Schiffe /
indem er die Schuld auff ſein Volck legte / unter ſo mit Frantzoſen beſetzt waren / und auff die See⸗

den Vortvand / daß es ihm nicht gehorſgmen Raͤuber kreutzeten / in See ſich befunden / und

ollen / bate derowegen um ein Schiff , daͤmit noch wieder zu Hauſe erwartet wurden / welche

Kaus Siamabraͤiſen koͤnte . Hierauff wurde die Siamer gern unter ihre Gewalt haben wol⸗

Ihm Anfangs nicht geantwortet / der Obriſte Pi⸗ten / ehe die darauf befindliche Frantzoͤſ. Caxitaine

ekgtjay aber ſandte eine groſſe Macht von Volck von dem Zuſtand der Nation Nachricht erlan⸗

hinuntertvaͤrts/ welche von der See⸗Seiten her⸗ gen moͤchten ; welches ihnen dann auch nach we⸗

auffwaͤrts biß dichte an Bankok zu an beyden nig Taͤgen ſehr wol gluͤckete/ ſintemaln eine Cha⸗
Seiten der Revier / wol 12 . Batterien auffwurf⸗ louppe / welche Mont . Fargues in der Nacht von

en dn Mund des Fluſſes mit geſencktem Fahr . Bankok abgeſchicket hatte / um dẽ Befehlshabern
kuge und Palliſaden ſtopffeten / und ſie aller Or der erwartendẽ Schiffe von dem jenigen/ ſo inzwi⸗

ken mit einer ſtarcken Wache beſetzten : jedoch ſſchen ſich begeben/ Nachricht zubringen/ eben auſ⸗
wurde nichts thaͤtliches wider ſie unternommen / ſerhalb des Frantzoͤſiſ. Geſchuͤtzes / als ſie den Fluß

ohue Zweiffel uin abzuſehen / was ſie ferner un⸗ hinunter triebe / angriffen / und nach einer tapf⸗
lernchmen moͤchten. Unter waͤhrenden dieſen ſern Gegenwehr verbrannten . Hierdurch fiel
Adublen / ſandte der Obriſte Piteratjay einige dem Monſ. Fargues und ſeinen deuten der Muth
Mandarins exprelle an das Haupt der Nie⸗ ſolcherGeſtalt / daß ſiekurtzhernach von dem Ca⸗

Nuländiſchen Compagnie ab / ließ ihnen ſeine ſtel / an ſtatt der bißheꝛaußgeſtecktẽ Frantzöſiſchen /

Ilneigung zu denſelben bezeugen/ und dabey bit . nun SiamiſcheFahnen wehen lieſſen/ womit aber

len/ ben dieſen Troublen unbekůmmert zu ſeyn / die Siamer nur ihren Spott trieben . Sie hatten
wobey er klagender Weiſe anfuͤhren ließ / wel⸗auch ohne das den Oberſten Piteratjay / durch
chercgeſtalt die Siamer von den Frantzoſen ver⸗Vorſtellung deꝛ Frantzoͤſiſ. Procedut , gebrochnen

ngtenpffet tvorden / und an ſtatt der Vergel⸗ Friedens und veruͤbtẽ hoſtilitaͤten / ſo weit überre⸗
lulg für allerhand ihnen von dem Koͤnige und . det / daßer ſich verlauten ließ / willens zu ſeyn/ den
deſenlinterthanẽeꝛwieſenebzutthaten ſo ſchlech⸗¶ Metropolitan Monl . Louis und des Gen. beyde
len Danck erwieſen . Unterdeſſen da dieſes un , Soͤhne hinuntertwaͤrts zu bringen / und jeden auf
el borgieng/ und das Geruͤchte davon zu Luovof dem alten reparirten Caſtel vor eine Ca⸗

außtam/ ſuchten die beyde Soͤhne des Frantzoͤſ. non zu binden / und ſelbige auf dieſe Art den Fran⸗
Gehkrals Monlr . Fargues, ſo als Geiſel allda ſtzoſen zuſchieſſen zu laſſen . Man glaubt auch / daß

gelaſſen worden mit 10 . 3 12 . Frantzoſen zufers ohne Zweifel wuͤrde ins Werckgeſtellet haben /

ſſchappiren/ weil eben ſelbige nicht gar zugenau wann nicht der Vornehmſte der Niederländiſ .
wahret tourden / aber ob ſie gleich darzu gute Compagnie / duichviel Beweg ⸗Reden ihm davon

Olgenheit hatten / auch bereits ein gut Stuͤck abgerathen haͤtte/ wieer dann auf ihre Bitte dem

Oooo jv
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chen / zu duovo hinterlaſſen haͤtte/ wenig Liebe

truͤge/ ſie dannoch bey ihm / Piteratjay / Barm⸗

gar nicht blutgierig waͤre / noch begehre ſich
an den Unſchuldigen zu raͤchen/ ſondern / daß
er der gantzen Welt ſehen laſſen wolle / daß die

Siamer das Recht an ihrer Seiten haͤtten/ nnd
durch die Frantzoſen zum hoͤchſten waͤren belei⸗

diget worden . Worauff der General ſeyn vor⸗

hin gethanes Erſuchen / daß er ein Schiff zu

ſeiner Abraͤiſe erhalten moͤchte / widerholet / es

wurde ihm aber bloß dieſes geantwortet ? daß

ihm ein Stillſtand der Waffen vergoͤnnet waͤ⸗

re / und er / auff ſein geſchehenes Bitten / die

Ordre vom Hofe erwarten muͤſſe ; dann man

koͤnte ſich nicht entſchlieſſen / ihm und den Sei⸗

nigen darinn biß dato zu willfahren / weil ſie

es doch damahlen / als ihnen ſolches angebot⸗

ten worden / nicht allein abgeſchlagen / ſondern
auch mit veruͤbten feindlichen Actionen ſich

deſſen verluſtig gemacht haͤtten. Inzwiſchen

bekam der Oberſte Oya Dietjo / welcher die

Siamiſche Krieges⸗Macht commandirte / vöͤli⸗

Se Ordre , daß/ im Fall ſie ſich nun zum andern

5 feindlich anſtellen wuͤrden / er ſie alsdann

mit geſamterMacht attaquiren / und ohne An⸗
ſehen vertilgen ſolte . Weil nun nach dieſer

Zeit fuͤr den oberſten Piteratjay etwas anders

vorfiel / zumahl des Koͤnigs Schwachheit taͤg⸗
lich groͤſſer ward / ſo blieb es mit den Frantzo⸗

ſen dabey . Mitlerweil bemuͤhete ſich des Koͤ⸗

nigs juͤngſter Bruder / welchen / wie vor ge⸗

dacht / die vornehmſte Mandarins weggeſchickt

hatten / heimlich eine gute Anzahl Volck anzu⸗

nehmen / um ſo bald der Koͤnig ſein Bruder mit

Tode abgehen wuͤrde / ſich des Reichs und der

Kron zu bemeiſtern / worauff hingegen
Opra Piteratjay / welcher ſich bereits

ſo fern in die Regierung gemiſchet / ohne Zwei⸗

fel ſein Abſehen auch gemuͤntzt hatte wiewol

er kurtz zuvor / auff geſchehene Vorſtellung und

Frage desKoͤnigs / ob er nach ſeinem Tode

wol ſolte die Krone abnehmen wollen ? ſich

ſehr wol zu verſtellen gewuſt / und ſich erklaͤret/
daß er dazu nicht die geringſte Zuneigung haͤtte;
daß er aber gant anders geſinnet war / nach

dem er das voͤllige Regiments⸗Ruder in die

Haͤnde bekommen / wieſe der Erfolg ; dann er

ließ den 9. Jul . zu Abends des Koͤnigs beyde
Bruͤder greiffen / und ſolche dicht vor der Stadt

Luovo in einer Pagode mit Knuͤtteln von Zan⸗
del⸗Holtz zu tode ſchlagen; welches als es der

Koͤnig erfahren / it er daruͤber zum hoͤchſtẽ betruͤbt

Beſchreibung
und Nachkommung des jenigen / ſo er verſpro, ] nigs Tod aller Ort9 en kund/ und

herzigkeit gefunden haͤtten; dann er ſeines Orts ſim beſtaͤndigen Regierungs . St

Suumiſhe
einem jedenuſſ 77

ſend ward / ſo blieb doch der OauſteOnen
14h

ohne die geringſteHinderung biß den 1. Augoff
67 ˖

Tage aber erhub er ſich mit W
und Staat / bey ſich fuͤhrende die deiche des 0
gelebten Koͤnigs von duovo nach Judia / 10
ſich auch noch ſelbigen Tag als Koͤntg 5

ruffen/ und nahm zugleich des abgeſtorhenen
Koͤnigs nachgelaſſene einige Tochter zu ſeinet
Gemahlin / nachdem er vor ſeinemAbzug gut
duovo denen Talopoins / oder SiamiſchenGeſf
lichen / den alten Pallaſt / die Stadt aber ſum
allen Haͤuſern / denen Einwohnern velchn
hatte / ferner auch alle anſehnliche Gebaͤdej
Schulen und dergleichen / welche der hinge⸗
richtete Staats , Miniſter Phaulton / theiss voy
die FranzoͤſcheGeiſtliche / rheils für ſich fahft
in Luovo und Judia erbauet „ untter;

ſchiedlichen Mandarinen und patticuſiteg
Chineſern zur Wohnung einraͤumen laſſen ;
Und alſo regierte er ferner zu vieler Vertouſ⸗
derung ohne jemands Widerſtreben / ind

zwar mit einer ſolchen Autoritaͤt / wie di

Nordiſche Monarchen in Indien pflegen/ chen

als ob er ſchon vorlaͤngſt den Thron bekladeh

haͤttzz Wannenhero auch geglaubet wardl

daß die vornehmſte Groſſen ſamt der Gemelne
ſich darum ſo viel eher unter ſeinenGehorſurt
begeben und geſchicket / weil ſie vorhero gllzelt
geſpuͤhret / daß er mit ſeinem Amt und Stan

de wol zufrieden geweſen / und den Geringern
nie hart noch ſtrenge gefallen / und / was das

vornehmſte war/ die uͤbermaͤſſige Einführungden
Zoͤlle und Schatzungen / welche der berſtothe⸗
ne Koͤnig in dem letzten Jahr ſeinerRegierung
uͤber Gewonheit angelegt / ftaͤts mit Miftet,
gnuͤgen angeſehen / auch das Verhalten deg

Phaulcons ernſtlich gehaſſet/ hingegen die

Talopoins oder Geiſtlicheeyfferig geliebet hattez
dieſes / und daß er im Anfang ſeiner Regierung
ja noch bey deb⸗Zeiten des alten Koͤnigs / juBt

zeugung ſeiner guten Zuneigung / alle nelt

Schatzungen / ſo auff Anſtifften des Phaul
cons eingefuͤhret worden / abgeſchaffet/ her
nach auch allen Unterthanen des Siamiſchen
Reichs eine allgemeineZollFreyheit auff dech
nach einander folgende Jahre zugeſtanden / da⸗

mit das arme Volck / ſo durch die ſchwere Scchn
zung / die auff alles groſſe und kleine Veͤh. f

gar auff die Fiſche / Baͤume und Erd⸗Gewbaͤch

ſe geleget worden / faſt außgemergelt warel
ſich in etwas erholen und erquicken möchte
brachte ihm die Gunſt und Gewogenheit de

geweſen / und erfolgte auch 2 . Tage hernach/
nemlich den m. Jul. ſein toͤdtlicher Hintritt an

der Waſſerſucht / nachdem er das Siamiſche
Koͤnigreich zr . Jahr 8. Monat 14. Tage mit

groſſem Ruhm gluͤcklich und wohl regieret hat ,
te / hinterlaſſende nur eine einige Tochter unge⸗

faͤhr von 20 . Jahren / in deren Haͤnde er we⸗

nig Stunden vor ſeinem Tod das Reichs⸗

gantzen Landes zuwege .

Unterdeſſen da die Sache ſolcher Gefialil
dieſemKoͤnigreiche abgehandelt/ und das Weec

wegen der Franzoſen / wie vor gedacht“ rocß
ſo hin gehalten wurde / lieſſen ſich ztwey Polli
giſiſche Miſtyſen durch Monſt . kargues 90
brauchen / daß ſiedie Anſtalt des Stamichen
Hofes / und was ſonſt hier und dat paſſte

Schwerdt uͤbergeben. Ob nun zwar desKoͤ, erkundigten / und ihm davonNacheich
—

0
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eetheileten.
he WWeiſe verkleidet hatten / wurden ſie doch

ſald entdecket und gefangen geſezetwelches / als

udem nenen Koͤnig zu Ohren kam / er ſo ubel
auffnahm/ daß

er allen Portugeſen ohne Anſe⸗

n der Perſon / einig Bewehr lüu ragen verbieten

ſehbefhl auch uber das / alle Kinder / ſovon ſol⸗
cher Nation mit Peruaniſchen oder Siami .

ſchen Ftauen gezeuget worden / auffzufangen⸗
und nach Hofe zu bringen/ welches ſtrenge Ver⸗

fihren in der gantzenStadt ein jaͤmmerliches
Geheule und Weheklagen erweckete/ vornemlich/

da ſe kine Hoffnung zu haben ſchienen/ daß ſie

ſoche jemahlen mit ihren Augen wiederzu ſehen

Riommen würden . Die Niederlaͤndiſche O,
ber Häͤlipter begaben ſich zwar auff deren viel⸗
fileges Anhalten nach Hofe / und bathen Seine

Maſeſt. demüthigſt um Erledigung ſolcher un⸗

ſhsigen Kinder / und daß durch Wiederge⸗
hung derſelben die betruͤbte Eltern moͤchten er⸗

ſteuet werden / ſie erlangten auch die Gnadedaß
r Konigihnen alle die durch Chriſtliche Vaͤter

gelgete Kinder ſchenckere / wie es abek ans

Wüdderlteffern kam wurde nur ein einiges

Maͤgdlen gefunden / welches Monlr . Herbin
Inxx Englſchen Compagnie Ober⸗HauptsToͤch⸗

falen war / und welches zu der Eltern und des

Kides Gluͤck durch des Koͤnigs Niederländiſ .
Wund Artzt / Daniel Brancheborde / noch ent⸗

dektt und mitgenommen worden . Ob nun

hol dieſes betruͤbte Werck ein ſteinern Hertz zu

Mileyden bewegen mochte / ſo ſchien es doch/

Kurz darauff erregeten ſie noch ein neues Un⸗

Ighel: dann es lag vor Tanaßbary ein Schiff

fllen die Frantzoſen einsmahl in der Nacht /
nähmen es weg / ſo / daß der Eigener des

Morgens ſeiner Facht mit der gantzen Ladung
qut war / hergegen hatten die Siamer die udri⸗

gFtanzoſen/ ſo mit um das Dellein gewuſt /
nd an Land geblieben waren / oder ihrerGeſell⸗
ſhafft nicht ſchleunig znug folgen kunten / alle

lodt geſchlagen .
Erdlich erhielte der Frantzoͤſiſche General

Nonlekergues Verguͤnſtigung vom Siamiſ .
Hofe/ daß er mir allen den Seinigen aus dem

Ricche abziehen ſolten/ unñ nicht noͤthig haͤtte/ erſt
naufftvarts zu komen/ und von ſeinem bißheri⸗
gen Berhalten Red und Antwort zu geben ; Je⸗
dich daß ſie an ſtatt der Schiffe / ſo ihnen zuvor

lahen angebotten waren / ſolche ſo wol als die

kluchtge Provilion vor ihr Geld kauffen ſolten /
ld damtt ſie ſolches alles getreulich ins Werck

ftchen moͤchten/ ſollte der Biſchoff nebſt dem

ommendeur von der dogie Monl. Vercet als

Blrgen zurück bleiben .
6

Dieſem zu folge er⸗

andelen ſie von den Portugieſen 2. Schiffe /
es etwa von 100 Laſten und dafuͤr bezahlten

DSenckwůrdigerGeſchichten.
Ob ſie ſich nnn wol auff Siami, ] ſie 6000. Reichthl . fuͤr das ander/ ſo etwa 70.da,
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ſten fuͤhren kunte/ gaben ſie 2000 . Reichsthaler/
die Proviſion ſo ſie kaufften / wurde ihnen anch
von den Siamern auff 6000 . Reichsthl . ange⸗

ſchlagen ; Als nun dieſer Kauff verrichtet war /
bereiteten ſie ſich zum Abzuge ; indem aber / als

ſie damit geſchaͤfftig waren / langete den 9. Sept .
das Schiff ! ' Orphelin aus Franckreich auff
der Rhede von Siam an / wodurch ihnen der

Muth ſolcher Geſtalt von neuem wuchs / daß
ſie ihr abermahliges Geluͤbde/ nichts ungebuͤhr⸗
liches wieder die Siamer zu verůben / in Vergeſ⸗
ſenheit ſtelleten dann ſie lieſſen durch ihre Geiſt⸗
liche / ſo noch oberwerts geblieben waren / und

Freyheit hatten / nachBelieben auff / und abzu⸗
fahren / des hingerichteten Staats⸗Miniſtri
Phaulcons nachgelaſſene Fran und Soͤhnlein
auffſuchen / und nach Bankok bringen / allwo

ſie dieſelbe flelſſig verborgen / inMeynnng / ſelbi⸗
ge mit ſich hinweg zu fuͤhren . Als es aber der

Koͤnig erfuhr / ( andere ſagen auch / daß es der

Franzoͤſiſ . General den Koͤnig ſelbſt wiſſen laſ⸗
ſen) erzuͤrnete derſelbe ſich ſo ſehr daruͤber/ daß er

M. Fetgues andeuten ließ / wofeꝛn er beſagte Frau
und Sohn nicht ohne Verzug wieder dahin brin⸗

gen lieſſe/ wo ſie genommen worden / er keinen ei⸗

laſſen wolte / worauff ſie ſich relolviren muſſen/
das Weib mit ihrem Sohn in dte Haͤnde der

Koͤnigl . Bedienten wieder zu lieffern/ nachdem ſie
dieſelbe biß zum 19 . Octobr. und alſo über J.

Wochen im Caſtel bewahretharten. So bald

daß die Frantzoſen ſolches wentg achteren / da dieſelbẽ nun wieder in des Koͤnigs ewalt ward /
ſeedoch daran die vornehmmſten Urheber waren . ließ er dieſelben genaner / als vorhin / imSchloß

bewahren / und wurden zu Kuͤchenwerck und an⸗

dern veraͤchtlichen Dienſtengebrauchet . Durch

inttReeiß beladen / ſo einem Engliſchen Kauff , dieſe ihre Flucht verurſachte das Weib / daß
mann / Namens Monſr . Taylor / zugehoͤrete/ ihre Mutter / Groß⸗Mutter und andere Freun⸗
und nach Coromandel deſtiniret war / Segel⸗de / welche zwar Anfangs auch gefangen geſeßet/
fertkg auff der Rhede / ſolches Schiff uͤber⸗ folglich aber wieder loßgelaſſen worden / nun

nigen Frantzoſen aus dem Reiche Siam ziehen

auffs neue aus ihren Haͤuſern geholet / und mit

ſchweren Ketten geſchloſſen wurden . Endlich

ſchien es den Frantzoſen ein Ernſt zu ſeyn / je

naͤher ſie aber darzu waren/ je mehr befuͤrchteten
ſte ſich/ daß ihnen die Siamer / eben wie ſie mit

den Ihrigen verfahren/ begegnen moͤchten/ be⸗

gehrten deßhalben 2. à 3. Siamiſche Geiſſeln / an
ſtatt anderer 2. ſo ſie hingegen im Caſtel auff
Bankol zuruͤck laſſen wolten / und hernach/ wañ
ſie erſt in geraumer See / und alſo gantz aus der

Siamer Macht gekommen ſeyn wuͤrden/ gegen
einander wieder ſollten außgewechſelt werden .

Als nun dieſes alles alſo beſtellet / brachen ſief
endlich den 7. Novembr .auff/ und begaben ſich
auſſerhalb der ReviersWorauff der Barcalon

oder vornehmſte Miniſter in Siam / der ſich kei⸗

ner Hinterliſt befuͤrchtete / denen Frantzoſen
ihre Geiſſeln / deren einer ein Sohn des Gene⸗
rals / und der andere ſonſt ein vornehmer Offt⸗
cier war / zuſandte / in Meynung / ſie wuͤrden

dagegen / laut Verſprechens/ die Siamiſche
Geiſſeln auch wieder zuande kehren laſſenzallein
ſie hatten ſolches gantz außgeſchwitzet / und nah⸗

men

1689 .
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Amerteaniſhe —

men ſolche beyde Oltagiers , genannt Opra

Rangſom Kram / und Oloꝛan Raad / mit etwa

20 . Perſonen/ ihrem Gefolg / nit ſich/ und lieſſen
allein das Fahrzeug / welches ihnen der Barca⸗

lon zu guter Letzt noch voller Erfriſchung zuge —

ſandt / ledig zuruͤck kehren ⸗ nachdem ſie das

SchiffVolck an ſtatt der Danckbarkeit nacket

außgezogen / und luſtig abgepruͤgelt hatten . Auff

ſolche Weiſe geriethen ſie mit vier Fahrzeugen

nach drey Tagen gantz aus dem Geſichte der

Siamiſchen Rhede : weil ſie auch mit wenig

Matroſen verſehen waren / ſo nahmen ſie mit

Vergunſtigung des Koͤnigs in Siam / uͤber 30 .

Eugliſch⸗ und HollaͤndiſcheSee, eute mit ſich /

denen ſie nichts als die bloſſe Koſt fuͤr die Uber⸗

bringung nach Coromandel geben ſollten . Und

haben ſonſten nicht allein ihre dogie / worinnen

ein ziemlich Capital Contanten / als auch eine

Parthey Blut - Corallen und andere Waaren /

uͤber das auch einige Stuͤck Canonen / ſondern

noch uͤber 20 . Perſonen / worunter ſich einige

Krancke befuriden / auch ihren Biſchoff oder

Metropolitan / Monſr . Lovis und andere 10 .

Geiſtl . zuruͤck gelaſſen / ſo aber hierauff faſt alle

mit Ketten an Haͤnden und Fuͤſſen ſehr hart ge /

ſchloſſen / auch ſonſten ſehr ſcharff gehalten/
und ſonderlich der Biſchoff auffs allergenaueſte

bewahret / und am haͤrteſten gepeiniget worden /
weil er / wie man gemuthmaſſet/ nebſt Monſr.
Verret , Commandeur derLogie / ſo heimlich
davon gezogen / fuͤr der Frantzoſen Wolverhal⸗

ten und Treue Buͤrge worden ; ſonderlich hat

man ihn fuͤr einen Anfuͤhrer und Rath des ge⸗

weſenen Staats⸗Miniſtri Phaulcon / und

Anfaͤnger und Stiffter alles geſchehenen Ubels
gehalten .

Tripolitaniſcher Auffſtand .

On Tripoli verlautete / daß als der Bey

aus dem Feld kommen waͤre/ erden Koͤ⸗

nig von Saſſan / nebſt 1000. Gefange⸗
nen / mit vielem Gold und Silber / eingebracht

haͤtee.
Bald hernach fand ſich/ daß / nachdem den

28 . April. die Capers von dar in die See gelauf⸗

fen / 4 . Tag darauff die dort zurück gebliebene

Tuͤrcken auffruͤheig worden , Compan den

Schaß⸗Meiſter / desAdmirals Schwagern / ge⸗

fangen genommen / ihn in Ketten geſchloſſen/
drey Tage hernach hart gepeiniget / und endlich

erwuͤrget/ ihm am Pfingſttag den Kopff abge⸗

ſchlagen/ und ſolchen auff die Stadt⸗Pforten ge⸗
ſteckt.

Als nun den 5. Jun . hierauff die außgelauffe⸗

ne Schiffe aus der See wieder nach Haus zu⸗

ruͤck kamen / und beretts in den Hafen einlauf⸗

fen wolten / wurden ſie durch vier Schuͤſſe ge⸗

warnet / ſich daraus zu halten / biß daß drey Bar⸗

quen / ſo von der Regierung abgefertiget wor⸗

nicht hinkomen ſolten/ auſſer dem Vice/Admiral /
und eine kleine Fregatte / von denen uͤbrigen be⸗

den / ihnen andeuteten / daß ſie gantz und gar

gehrte man die Haͤupter / nemlich desMmfraſe, 17
des Schout bey Nacht / und Ibrahims Reaß

1667,

darauff lieſſen ſie das Ancker fallen/ und nag

StundenZeit reſolvirten die Tuͤreken / 60
1

den Schiffen waren / die Begehrte zu uͤbere00
und ſolche auff eine Klippen zu bringen 19000
auch geſchehen/ ihnen die Koͤpffe fbechälchnn
der Gemeine gezeiget worden ; Noch 01
ward berichtet / daß dieſe See⸗Rauber the
eines genommenen Chriſten⸗Schiffs in Sum
gerathen / wobey biß 600. Barbaren gelodtet
worden / worunter auch der Koͤnig oder Gon
verneur geweſen : das Volck habe gleich einen
andern Regenten erwaͤhlet/ welcher den Tumnil
geſtillet / und das Land von nener Auffruhr be⸗

freyet / und nicht allein die Schiffe / ſondem
auch zwey Galeoten / jede mit 200 . Mannbeſehh
in die See geſchickt habe.

Was maſſen der Koͤnigin Franckrelch mt

denen vonAlgier in Alltanee getretten/ haben wir

in den Frantzoͤſiſchen Beſchichten geſehen ; In,

gleichem haben die Mohren die von der Kioh,
Spanien von An . 1610 . her im Beſiß geheble
Stadt und Veſtung la Kache eingenomtpehh
worvon in den Spaniſchen Geſchichten gehan
delt worden .

Ainericaniſche Geſchichte,

fben
wird inſonderheit zu benennen ſehn/

was von den Frantzoſen auff Snrinam
vorgenommen / und wie dieſelbe ſoſches

vergeblich attaquiret / davon folgende Relotion

abgeſtattet worden : Den 6. Majt ekhielken

wir Zeitung / daß die Wacht zu Mohreck / ſoo

Meilen von hier / eine Frantzoͤſiſche Flotte von

zehen Segeln / die ſich nach der Reier wendel

entdeckt hätte . Der Gouverneur befahl ſiek⸗

auff allen Capitainen auff der Revier mit ihken
Compagnien ſich dem Fort zu naͤhernwelchel
ſchleunig gehorſamet ward / dann ſie zogen all /

auch ſo gar die Juden / ob es ſchon Sabbal 0

war / dahin / und kamen beyfinſterer Nuchl
hinein.

Den folgenden Morgen kamen die Jelde

auff die Revter / und lieſſen ein Bombardlel⸗
Schiff / ſo eines von denen zehen war / auff das

Fort Feuer geben / eroberten auch die Lalde⸗

Barque / das Wappen von Amſterdain genafl

die auff dein Strohm Wacht lag.

Den 7. dieſes lieſſen wir unſere Schiffe
l

Segel / nebſt 2. Brandern ſtarck an den. Al
kommen / und vertheilten unſere 78. Mann unte

dem Capitain Schwartz 84. Juden unkekCapi

ktain Samuel Naß / und 69 Soldaten Anan,
Capitain eucas Codri auff dle noͤthigſtePoſen
die alle wohl bewehrt / und gutes Nußes warell

und darum ſo viel mehr/ weil die Forti 7
durch die gute Vorſorge des Hermm

von grch

burg/ faſt ganz in gewwuͤnſchten Standgebrg
worden . 6

Den 3. lieſſen die Franßoſen dule .

Bombardiren ſtarck auff das Fort und unſet

S—̟——2
—
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